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Diese Arbeit wurde als Teil einer großen Studie an mangelernährten Kindern in 
Äthiopien durchgeführt. Dieser Teil der Studie hat sich vor allem mit den 
Veränderungen in der Fettsäurenzusammensetzung des Plasmas bei den Kindern mit 
Marasmus und Kwashiorkor im Vergleich mit lokalen Kontrollkindern beschäftigt. 
Zusätzlich wurden die Kinder in unterschiedliche Therapiegruppen aufgeteilt.  
In der Verumgruppe wurden die Kinder mit antioxidativen Substanzen 
supplementiert (Ascorbinsäure, Acetylcystein und alpha-Tocopherol)  die andere 
Gruppe erhielt ein Placebopräparat.  
Als Ergebnis zeigte sich, dass die Anteile der PUFA bei Kindern mit   Kwashiorkor 
und Marasmus im Vergleich mit den lokalen Kontrollen vermindert waren, wobei die 
DHLA und die LA  in beiden Gruppen am stärksten vermindert waren. Bei den 
Kindern mit Kwashiorkor war zusätzlich noch die AA stark erniedrigt.  
In der Kwashiorkorgruppe war der größte Unterschied zwischen Placebo- und 
Verumzweig, dass die Therapiedauer im Verumzweig 10 Tage kürzer war als im 
Placebozweig. Die Zusammensetzung der FS im Plasma unterschied sich nicht 
signifikant.   
In der Marasmusgruppe gab es keinen signifikanten Unterschied in der 
Therapiedauer zwischen dem Verum- und Placebozweig.  
In der Placebogruppe war die DHA nach Therapie stark vermindert als Zeichen der 
verstärkten LPO unter der Therapie, die in der Verumgruppe durch die Zugabe von 
Antioxidantien reduziert wurde.  
 
Als Ergebnis der Studie kann man festhalten, dass der Einsatz von antioxidativ 
wirkenden Substanzen in der Therapie von PEM sinnvoll zu sein scheint. Es müsste 
nun in weiteren Untersuchungen geklärt werden, welche Dosierungen einzelner 
Antioxidantien bzw. welche Antioxidantien-Kombinationen den optimalen 
therapeutischen Effekt erzielen.  
 
  


